
AZ · Montag, 1. November 2021 · Nummer 255 WIRTSCHAFT Seite 7 ABCDE

An wen richte ich meine Be-
werbung?

Sie haben ein Jobangebot
gefunden, aber es fehlt die Anga-
be der Ansprechperson. Die klassi-
sche Formel „Sehr geehrte Damen
und Herren“ ist eine Möglichkeit,
aber wirkungsvoller ist die per-
sönliche Ansprache. Wenn Sie die
einzige Person sind, die sich die
Mühe gemacht hat, den Ansprech-
partner herauszufinden, fällt das
positiv auf.

Bei der Suche hilft es sich die
Homepage der Firma genau an-
zusehen. Kenntnisse über den zu-
künftigen Arbeitgeber sollten Sie
sich für das Vorstellungsgespräch
sowieso aneignen, da lohnt sich
die Mühe. Wenn diese Suche kein
Ergebnis bringt, rufen Sie an und
fragen Sie nach.

Ansprechpartner bei Fragen: Regio-
nalagentur Region Aachen (Koordinati-
on der Beratungsstellen Perspektiven im
Erwerbsleben), Telefon: 0241/9278721-
43, E-Mail: regionalagentur@regionaa-
chen.de; Agentur für Arbeit (Berufs-
beratung im Erwerbsleben), Telefon:
0241/897-1111, E-Mail: Aachen-Dueren.
Projekt-Ich@arbeitsagentur.de
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Ratenkredite (5.000 Euro)
Zinssätze in % p.a. effektiv

Laufzeit in Monaten
Anbieter 12 Zinsen

*bonitätsabhängig

Trend: gleich bleibend
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Oyak Anker Bank 2,19* 58,96*
Deutsche Skatbank 2,43* 65,32*
PSD Bank West 2,49 66,88
DKB Deutsche Kreditbank 2,85 76,48
Volkswagen Bank 2,99* 80,20*
SKG Bank 3,39* 90,88*
Targobank 3,45* 92,44*
ING 3,49 93,52
Postbank 3,79* 101,44*
Creditplus-Bank 3,90* 104,44*
comdirect 3,99 106,72
Norisbank 3,99* 106,72*
Santander 4,99* 133,12*
Schlechtester Anbieter 8,99* 237,04*

Bitcoin und Co. im Einkommensteuerrecht
STEUERRATGEBER

Vor etwa elf Jahren ist zum
ersten Mal mit Bitcoin be-
zahlt worden. Als neue digi-

tale Währung hat es lange gedau-
ert, bis sie sich am Markt und im
Handel als Zahlungsmittel etab-
liert hat. Heute gibt es neben dem
Bitcoin noch eine ganze Reihe an-
derer digitaler Währungen (z. B.
Ethereum, Cardano, Ripple usw.)
die steuerlich gleich zu behandeln
sind. Da es sich um digitale Wäh-
rungen handelt, hält man diese
auch nicht in seinem Portmonee
oder auf seinem Bankkonto, son-
dern in seiner virtuellen Geldbör-
se, der so genannten Wallet. Im
Folgenden sollen all diese Kryp-
towährungen vereinfacht als Cryp-
tos bezeichnet werden.

Die Cryptos sind nicht nur im
normalen Handel und bei Anle-
gern populärer geworden, sondern
sie werden auch von Kriminellen
als verschleiertes Zahlungsmittel
für dubiose Geschäfte genutzt, wie
die aktuelle Versteigerung von si-
chergestellten Bitcoins durch die
NRW-Justiz zeigt. Dennoch han-

delt es sich um übliche Zahlungs-
mittel und diese unterliegen so-
mit auch bestimmten steuerlichen
Konsequenzen. In diesem Zusam-
menhang hat das Bundesministe-
rium für Finanzen einen Entwurf
zur steuerlichen Handhabung die-
ser Währungen vorbereitet.

Bei der einkommensteuerlichen
Betrachtung sind zwei Punkte von
besonderem Interesse, nämlich
zum einen das Schürfen oder ge-
nerieren von Cryptos und zum an-
deren der Handel und Verkauf die-
ser digitalen Währungen.

Das Schürfen dieser Währun-
gen, im Fachjargon Mining ge-
nannt, ist ein technischer Vor-
gang, bei dem Rechnerleistung zur

Transaktion von Zahlungsvorgän-
gen zur Verfügung gestellt wird.
Dies geschieht in einem weltwei-
ten Verbund dem sich jeder an-
schließen kann. Dem Miner, der
zu den Transaktionen erfolgreich
beiträgt, werden als Entgelt Ein-
heiten der virtuellen Währung zu-
gewiesen.

Nach Meinung der Finanzver-
waltung stellt das Mining zu-
nächst grundsätzlich eine (wi-
derlegbare) gewerbliche Tätigkeit
dar. Bei der Zuweisung der Cryp-
tos handelt es sich um eine An-
schaffung, welche keinen Besteu-
erungstatbestand auslöst. Die
damit in Zusammenhang stehen-
den Aufwendungen stellen Be-
triebsausgaben dar. Bei der späte-
ren Veräußerung der Cryptos, egal
zu welchem Zeitpunkt, handelt
es sich um steuerpflichtige Be-
triebseinnahmen. Bei hohen Kos-
ten für die Anschaffung von Hard-
ware oder hohen Energiekosten
für den Betrieb der Hardware und
damit einhergehenden Verlusten
ist zu prüfen, ob überhaupt eine

Gewinnerzielungsabsicht vorliegt.
Falls nicht, führt dies zur Versa-
gung der Verlustberücksichtigung.

Es ist jedoch selbstverständlich
auch möglich, Cryptos im Rahmen
privater Vermögensverwaltung zu
erwerben. In diesem Falle geht die
Finanzverwaltung davon aus, dass
es sich bei Cryptos, wie zum Bei-
spiel auch bei Rechten, um Wirt-
schaftsgüter handelt, welche der
Spekulationsbesteuerung unter-
liegen. Dies hat zur Folge, dass die
Spekulationsfrist zu beachten ist.
Soweit zwischen der Anschaffung
und der Veräußerung von Cryptos
weniger als zwölf Monate liegen,
sind Veräußerungsgewinne steuer-
pflichtig. Im Umkehrschluss kön-
nen Veräußerungsverluste mit die-
sen Gewinnen verrechnet werden.
Werden Cryptos indes länger als
zwölf Monate gehalten, können
sie im Privatvermögen, anders als
beim Betriebsvermögen, steuerfrei
veräußert werden.

Bei einem laufenden An- und
Verkauf von Cryptos ist die Rei-
henfolge der An- und Verkäufe we-

gen der Berechnung der zwölf Mo-
nate zu beachten. Aus den hierfür
zur Verfügung stehenden Möglich-
keiten sollen zwei genannt sein.
Entweder man wendet ein Verein-
fachungsverfahren an, wonach
die zuerst erworbenen Cryptos
pro Wallet zuerst verkauft werden,
oder man kann wegen der eindeu-
tigen Kennzeichnung aller Cryptos
den Einzelnachweis für die Veräu-
ßerung führen.

Das jetzige Entwurfsschreiben
des Bundesministeriums für Fi-
nanzen bindet, wie alle Verlaut-
barungen der Finanzverwaltung,
zunächst einmal nur die Finanz-
verwaltung selbst. Allerdings ist zu
beachten, dass bereits in mehre-
ren finanzgerichtlichen Verfahren
eine vergleichbare Rechtsfolge ge-
zogen wurde. Das weite Feld der
steuerlichen Handhabung dieser
Cryptos konnte heute nur punk-
tuell dargestellt werden. In der
nächsten Zeit wird noch viel Be-
wegung in das Thema kommen.

wirtschaft@medienhausaachen.de

EGBERT
DAHLEY
Steuerberater

Ein 100-Milliarden-Dollar-Irrtum
VON ROLF ECKERS

DÜSSELDORF/STUTTGART
Es kommt nur selten vor, aber

manchmal versteht sogar Elon
Musk die Welt nicht mehr. „Wil-
de Zeiten“ – so kommentierte der
Tesla-Chef vor wenigen Tagen auf
Twitter, dass der Börsenwert sei-
nes Autokonzerns die Marke von
einer Billion US-Dollar durchbro-
chen hatte. Als Kurstreiber erwies
sich die Nachricht, dass der Auto-
vermieter Hertz bei Tesla 100.000
Elektromobile bestellt habe. Mus-
ks Unternehmen wird damit am
Kapitalmarkt höher bewertet als die
neun nächstgrößten Autohersteller
zusammen. Allein der Großauftrag
von Hertz ließ die Tesla-Aktionäre
um mehr als 100 Milliarden Dol-
lar reicher werden – das entspricht
etwa demWert des gesamten Daim-
ler-Konzerns.

DerVergleich mit dem traditions-
reichen Stuttgarter Autobauer bietet
sich deswegen an, weil beide Unter-
nehmen auf eine einzigartigeWeise
miteinander verbunden sind.

Alles begann 2009. Damals stand
Musk, der mit seiner Vision von der
E-Mobilität für viel Wirbel sorgte,
kurz vor der Pleite. Mit dem Roads-
ter hatte der Unternehmer zwar ei-
nen spektakulären Sportwagen mit
Elektromotor vorgestellt, aber Geld
verdiente er damit nicht. Im Gegen-
teil: Die Entwicklung verschlang
Hunderte Millionen Dollar, Musk
brauchte frisches Kapital. Zu den
Geldgebern, die dem Start-up aus
Kalifornien aus der Klemme halfen,
zählte auch Daimler. 50 Millionen
Dollar reichten zu jener Zeit aus,
um 9,1 Prozent an Tesla zu über-
nehmen. Für den deutschen Auto-
konzern war das ein winziges Inves-
tment.

Und es hätte aus Sicht der Schwa-
ben ein unfassbar gutes Geschäft
werden können. Denn jene 9,1 Pro-
zent von Tesla sind heute an der
Börse so viel wert wie der gesamte
Daimler-Konzern – etwa 100 Milli-
arden US-Dollar. Dumm nur, dass
Daimler die Anteile längst verkauft
hat. Ein teurer Irrtum, ein sehr teu-
rer. Schon ein paar Monate nach
dem Einstieg bei Tesla reich-
te der Autobauer gut
die Hälfte seines Pa-
kets mit einem gerin-
gen Aufschlag an den
Staatsfonds von Abu
Dhabi weiter.
2014 trenn-
te sich Daim-
ler von den
restlichen
vier Prozent
und bekam
dafür rund

780 Millionen Dollar – das steiger-
te den Jahresgewinn der Stuttgar-
ter deutlich und sah angesichts der
2009 investierten Summe nach ei-
nem richtig guten Geschäft aus. Mit
demWissen von heute fällt die Beur-
teilung allerdings ganz anders aus.

Offensichtlich konnten sich die
deutschen Manager und Ingenieu-
re nicht vorstellen, dass es der Elek-
tropionier Musk schafft, eine dau-
erhaft profitable Firma aufzubauen.
Tesla begreift sich eher als ein Bat-
terie- und Softwarekonzern, weni-
ger als ein Autobauer. Mit dieser ra-
dikal anderen Ausrichtung treibt das
US-Unternehmen den Umbau der
gesamten Branche voran.

Alle Hersteller setzen auf bat-
teriebetriebe-

ne E-Fahrzeu-
ge. In zehn
bis 15 Jahren

gibt es vermutlich
keine Neuwagen

mit Verbrennungs-
motor mehr. Noch 2019

erklärte der langjähri-
ge Daimler-Chef Dieter Zet-

sche, er bereue den damaligen
Ausstieg bei Tesla nicht. Es habe

sich lediglich um eine Finanzbetei-
ligung gehandelt, eine komplette
Übernahme hätte keinen Sinn er-
geben. Dass Zetsche diese Meinung
heute noch vertritt, darf bezweifelt
werden.

PlantMusk eineÜbernahme?

Lange galt Musk als Spinner, als Em-
porkömmling, der unrentable E-Au-
tos baut und bemannte Mars-Ex-
peditionen plant. Inzwischen wird
der 50-Jährige in der Branche nicht
nur ernst genommen, sondern ge-
fürchtet. Tesla arbeitet mit Gewinn,
der Höhenflug an der Börse scheint
unaufhaltsam. Binnen zehn Jahren
hat der Wert am Kapitalmarkt um
sagenhafte 18.000 Prozent zugelegt.

Das Unternehmen punktet vor al-
lem mit dem Komfort und der Zuver-
lässigkeit des Tesla-Ladenetzwerkes.
Stecker rein, ab geht der Strom – die
Kunden schätzen es, wie reibungs-
los dies funktioniert, denn die Kon-
kurrenz ist oft noch nicht so weit.
Hinzu kommt die hohe Energie-Ef-
fizienz der Batterien. Und auch die
Mängel in der Verarbeitungsquali-
tät, die früher bei Tesla-Kunden für

Ärger gesorgt haben, gehören der
Vergangenheit an.

Schon in wenigen Wochen will
das US-Unternehmen seinen deut-
schen Konkurrenten direkt vor ih-
rer Haustür Konkurrenz machen.
Im brandenburgischen Grünheide
soll die Produktion beginnen. Zwar
fehlt die endgültige Genehmigung,
aber niemand zweifelt daran, dass
die Behörden grünes Licht erteilen,
obwohl die Fabrik in einem Was-
serschutzgebiet liegt und gewalti-
ge Mengen Grundwasser verbrau-
chen wird. Bis zu 500.000 Fahrzeuge
sollen pro Jahr gebaut werden, zu-
nächst das Model Y, später auch
das Model 3. Zudem will Musk in
Grünheide die weltweit größte Fer-
tigung für Autobatterien ansiedeln.
Neben dem Stammwerk in Fre-
mont/Kalifornien und dem chine-
sischen Standort nahe Schanghai
spielt Grünheide in den Visionen
von Musk eine zentrale Rolle.

Aber der Mann mit der südafrika-
nischen, kanadischen und US-ame-
rikanischen Staatsbürgerschaft
denkt schon viel weiter. Seit Mona-
ten wird spekuliert, dass Musk einen
etablierten Autokonzern überneh-
men will. Ganz oben auf der Liste
soll Daimler stehen. Und tatsäch-
lich spricht viel für eine solche Stra-

tegie: Die Marke Mercedes-Benz be-
dient mit Blick auf Preisklasse und
Anspruch einen ähnlichen Kun-
denstamm wie Tesla. Eine Koope-
ration könnte die Fertigungsmög-
lichkeiten Teslas vervielfachen und
seine Position auf den wichtigen
Märkten in Europa und China ver-
stärken. Das Sagen hätte aber Tesla,
nicht Daimler.

2014 verkaufte Daimler seine Tesla-Anteile – heute wäre das Paket so viel wert wie der gesamte deutsche Konzern.

In der Stuttgarter Daimler-Zentrale ärgern sichmanchewomöglich heute noch über den frühen Verkauf der Anteile am E-Auto-Konzern Tesla (kl. Foto): Die 780
Millionen Euro von damals wirken im Vergleich zu den 100Milliarden von heute vergleichsweise winzig. FOTOS: DPA

ElonMusk (50) stammt aus Süd-
afrika. Als 17-Jähriger wanderte
er nach Kanada aus und studier-
te später in den USA Volkswirt-
schaftslehre und Physik. Sein Ziel
war immer, Unternehmer zu wer-
den. Zu seinen vielen erfolgrei-
chen Beteiligungen gehörte auch
der Bezahldienstleister PayPal.
Musks wichtigste Engagements
sind heute Tesla und SpaceX, ein
Unternehmen, das Raketen baut
und langfristig bemannte Flü-
ge zumMars plant. Mit einem ge-
schätzten Vermögen von 300
Milliarden US-Dollar gilt Musk als
reichster Mensch derWelt.

Sein Zielwar immer,
Unternehmer zuwerden

ELONMUSK

Galt lange als Spinner, heute oben auf: Tesla-Chef ElonMusk, hier
bei einemAuftritt in Grünheide bei Berlin.

AACHENDie Landmarken AG hat das
Investorenauswahlverfahren des
Landes gewonnen und realisiert das
neue Rechenzentrum der Finanz-
verwaltung NRW in Kaarst. Land-
marken war mit einem gemeinsa-
men Entwurf mit dem Düsseldorfer
Büro agn Architekten, Ingenieure,
Generalplaner und einem gut an-
gebundenen Grundstück in Kaarst
in die europaweite Ausschreibung
gegangen. Der Mietvertrag über 20
Jahre Laufzeit mit zweimaliger Ver-
längerungsoption wurde bereits un-
terzeichnet. Für die AG sei es eines
der größten Projekte der Unterneh-
mensgeschichte, sagte Nils Perpeet,
Leiter Büro- und Spezialimmobilien
der Landmarken AG.

Nach Angaben des Aachener In-
vestors entsteht ein Neubauensem-
ble mit rund 37.000 Quadratmetern
Bruttogeschossfläche, mit Arbeits-
plätzen für knapp 1000 Mitarbei-
ter. Der gesamte Investitionsumfang
liegt bei zirka 300 Millionen Euro. An
der Finanzierung des Projekts sind
elf Sparkassen beteiligt. Baubeginn
ist für 2023 geplant. (red)

KURZNOTIERT

Landmarken AG plant
300-Millionen-Projekt


